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Bericht zum 113 . Fahresfeſt

des Diakoniſſenhauſes Bethlehem am 25 . 6. 1950 .

„ Auch ihr, als die
lichen Hauſe und zum heiligen Prieſtertum “ (1. Petrius 2, 5) .

Dieſes Wort der Fahresloſ
rechte Weiſung geben für unſeren
Es mahnt uns , daß wir uns vor

Diakoniſſenhaus und in

ng für das Jahr 1oso ſoll uns die
Kückblick auf das vergangene Fahr .

ernſtlich prüfen , ob wir in unſrem
unfrer ganzen Schweſternſchaft das wirklich

) Gottes Willen ſein ſollen
i

hten ein geiſtliches
Haus ſein , von dem der Apoſtel ſ in dem der Herr
ſelber der Hausherr iſt, der mit ſeinem Geiſt alles durchwirkt und alles
durchwaltet , ein Haus , für das wir bitten :

Was Wir 1

chreibt , alſo ein Haus

RNRR e

daß in dem Haus kein andrer 6

als nur dein Geiſt regiere .

Der iſt ' s, der alles wohl beſtellt

der gute Zucht und Ordnung hält

und alles liebreich ziere .

Ein Diakoniſſenhaus iſt keine „ Inſel der Seligen “ , in der wir
leben fernab von aller Welt, unberührt von allem , was unſre Welt und
Zeit bewegt , da man in frommer Beſchaulichkeit nur ſich ſelbſt lebt . In
einem Diakoniſſenhaus leben auch keine vollkommenen Beiligen , ſon⸗
dern Menſchen aus Fleiſch und Blut , Menſchen mit Sünden und Feh —
lern , die aller Anfechtung und Verſuchlichkeit ausgeſetzt ſind . Aber zu⸗
gleich Menſchen , die ſich von Feſus Chriſtus unſrem Heiland gerufen
und mit Beſchlag belegt wiſſen , und die nun nichts anderes wollen , als
ihm dienen an ſeinen Brüdern und Schweſtern , alſo Menſchen , die nicht
mehr ſich ſelbſt leben wollen , ſondern dem , der für ſie geſtorben und auf⸗
erſtanden iſt . Unſer Haus möchte die Stätte ſein , da Menſchen ſich aus⸗
bilden laſſen wollen für die verſchiedenen Gebiete des Dienſtes im Veich
Gottes . Darum iſt es auch unſre ernſte Bitte und unſer täglicher Kampf ,

t,
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daß der Geiſt dieſes Herrn mächtig werde über allen Vngeiſt , der aus uns
ſelber und von der Welt her eindringen , uns in ſeinen Bann ziehen und
dem Geiſt des Herrn hinderlich ſein möchte . Darum gehört es zu unſrer
Ordnung , daß wir uns täglich unter das lebendige , Leben ſchaffende und
reinigende Wort des Herrn ſtellen . Darum wollen wir in unſrem Haus
auch eine Beterſchar ſein , die ſich täglich die Leitung des Heiligen Geiſteserbittet , und eine Kämpferſchar , da eins das andre trägt und ſtärkt , da⸗
mit wir einen guten Kampf kämpfen lernen . Dieſes unſer Haus möchte
ein Mutterhaus ſein und es immer mehr werden , das für alle ſeine zer⸗ſtreuten Kinder innerſte Heimat und Zuflucht iſt , da ſie alle mit dem
Band der Liebe und des Friedens umſchlungen ſind .
möchte auch unſer Diakoniſſenhaus ein geiſtliches Haus

II. gedes geiſtliche aus braucht nun freilich auch ſein irdiſches Haus ,
in dem es wohnen und arbeiten kann . Dieſes irdiſche haus muß erhalten
werden und braucht , da wir nun einmal auf dieſer Erde leben , auch ſeine
irdiſchen Exiſtenzmittel .

In dieſem Sinn

jein .

VirWir haben im Krieg alle unfre irdiſchen Häuſer verloren . Darum
ſind wir dankbe ar, daß wir für unſer Diakoniſſenhaus eine vorläufige
irdiſche Heimat gefunden haben in dem

G

Blücherſtr . 20 . Wir bezahlen d0 W5 000 . DM
an die Evang . Kirchengen
Möglichkeit , wiederum zu ein
haben darum an die Evang .

Bwir das Haus Blücherſtt

1kommen . Wir

erichtet , ob
0 tonntt e)e Anjrage

wurde abſchlägig beantwortet . Wir können es verſtehen , daß die Evang .
Kirchengemeinde dieſes , ihr früheres Gemeindehaus , nicht aus ihrem Be —
ſitz geben wollte , zumal da die f8

tadt keinen

eranſtaltungen beſitzen . Wohl haben wir
kirchliche Zwecke den im Haus befindlichen großen Saal , den wir alsUl8

Kirchengemeinden der Weſtf
Bigenen größeren Saal für ihre2E

f

Kirchenſaal für unſre Haus - Gottesdienſte eingerichtet haben , auch fuͤr
die Kirchengemeinde zur Verfüͤgung geſtellt . Die Kirchengemeinde ſollte
aber einen Saal haben , über den ſie beliebig verfügen könnte , ohne daßIle , U
damit Störungen für den inneren Betrieb des Mutterhauſes verbunden
wären . Darum richten ſich unſre
eines Mutterhauſes .

Wir können heute darüber noch nicht mehr ſagen , als daß wir in
Verhandlungen darüber ſtehen , ob wir nicht durch Verkauf von Bau⸗
ge
A
Pr

5dedanken auf das Ziel eines Neubaus

ide das zu einem Neubau erforderliche Kapital beſchaffen könnten .
le damit zuſammenhängenden Fragen müſſen erſt noch ſorgſam ge⸗
üft und erwogen werden .

er

lände

l

fl

III . Wir ſind dafür dankbar , daß unfrem Haus zur Erhaltung und
Fortführung der Arbeit auch im vergangenen Fahr die nötigen Mittel
dargereicht wurden . Wir haben nichts übrig gehabt , aber wir ſind durch⸗
gekommen . Wir haben es erfahren : Die Güte des Herrn iſts , daß wir



nicht gar aus ſind . Seine Barmherzigkeit hat noch kein Ende , ſondern

ſie iſt alle Morgen neu und deine Treue iſt groß . Gott hat uns auß aller —

lei Weiſe die nötigen Mittel zufließen laſſen . Das Vückgrat unſrer Ein⸗

nahmen bilden die monatlichen Stationsbeiträge . Wir danken den Sta —

tionsvorſtänden beſonders , die ihre Beiträge pünklich und regelmäßig

bezahlen . Sie erleichtern uns unſre Arbeit ganz weſentlich , und wir ſpre —

chen die ernſte und herzliche Bitte aus , daß alle unſre Stationsvorſtände

ſich das zu einer Bruderpflicht machen möchten . Wir wiſſen wohl , daß es

manchen Gemeinden mit kleinen Kindergärten ſchwer fällt , den Beitrag

zuſammenzubringen . Deshalb haben wir in Ausnahmefällen da und dort

den Stationsbeitrag ermäßigt . Es iſt unbrüderlich , wenn infolgedeſſen

auf manchen Stationen Stimmen laut werden , wie die : warum ſollen

wir mehr bezahlen als andere , denen ihr Beitrag ermäßigt worden iſt .

Wir helfen damit ſaenur die Schulden anderer zu bezahlen . Ich antworte

darauf : Ihr ſollt den normalen Beitrag bezahlen , weil ihr es könnt , und

weil wir als Chriſten nach dem Grundſatz handeln : Einer trage des an —

dern Laſt , ſo werdet ihr das Geſetz Chriſti erfüllen . Im allgemeinen aber

muß geſagt werden , daß wir in Zukunft nur dann Ermäßigungen ge—

währen können , wenn

l. die Beiträge für Kindergartenkinder die normale Höhe haben . E

ſcheuen ſich noch manche Vorſtände , dieſen Normalſatz zu verlangen

aus Vückſicht auf bedürftige Eltern . Sie bedenken nicht , daß viele

Eltern im Sommer etwa für ihre Kinder Geld haben , daß dieſe

nach der Schule auf dem Heimweg Eis verzehren , aber keine 10
8 Pfennig übrig haben für das Kindergartengeld . Aus Vüchſicht auf

die Eltern wird damit das Mutterhaus geſchädigt .

88

31˖1„ Wenn alles verſucht wird , durch beſondere Veranſtaltungen die

geringen Einnahmen aus Kindergartengeld zu vermehren ;

3. Wenn die fehlenden Mittel aus dem Kirchenfonds oder aus Kirchen —

ſteuermitteln aufgebracht werden . Der Evang . Obernkirchenrat iſt

5 ausdrücklich damit einverſtanden , wenn das geſchieht . Auf keinen

Fall darf das Mutterhaus der notleidende Teil ſein .

Wir haben im letzten Fahr aber auch außerordentliche beſondere Zu —

ſchüſſe erhalten . Das Mutterhaus veranſtaltete ſeit längeren Fahren zum

0 erſtenmal wieder am 1. und 2. Vovember 1940 ſeinen großen Wohl⸗

tätigkeitsverkauf , der uns einen Reingewinn von 4000 DM erbrachte .

Zu dieſem Verkauf haben unſre Schweſtern im Land erſtaunlich viel ge⸗

arbeitet und geſtiftet , auch viele Freunde hier und auswärts haben mit⸗

geholfen . — Der Geſamtverband für Innere Miſſion hat uns auch in

dieſem Fahr aus ſeiner Sammlung den Betrag von 4800 . — DM eüber —

wieſen , wofür wir herzlich danken . Auch die Landeskirche hat uns groß⸗

zügig geholfen , ſie hat uns am 5. Februar 1950 eine Landeskollekte ge —

währt , die den Betrag von 10931 . — D erbrachte . Wir haben damit
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vor allem die notwendige Ausrüſtung unſrer Schweſtern mit Kleidung
und Wäſche beſtritten , da uns alle früheren Vorräte im Bombenkrieg

verlorengegangen waren .

Wir danken unfrer Kirchenleitung für die Gewährung dieſer Kol —

lekte und allen Gemeinden im Land für ihre Gaben .

Dazu kommen die mancherlei Liebesgaben , die uns als Freundes —

beiträge gegeben worden ſind . Sie betrugen ſeit dem letzten Fahresfeſt

900 . — DmM. Auch die Gaben der Kleinen in den Kindergärten , die

5 Pfennigweiſe ihre Sammelkärtchen füllen , haben nicht gefehlt . Sie

brachten 1380 . — OM zuſammen . Auch die Naturalgaben , die uns im

Herbſt aus einigen Landgemeinden übergeben worden ſind , ſeien nicht

vergeſſen . So iſt das Bächlein der Liebe in unſer Haus geleitet worden ,

das aus vielen einzelnen Tropfen zuſammengefloſſen iſt .

IV. Wir haben ſogar aus unſrem Mutterhaus das Bächlein der

Ciebe weiterleiten können in ein Diakoniſſenhaus der Oſtzone . Bei der

Konferenz der deutſchen Diakoniſſen⸗Mutterhäuſer , die im Oktober 1949

in Neuendettelsau ſtattfand , waren zum erſtenmal ſeit langem wieder

die oſtdeutſchen Mutterhäuſer ſtark vertreten . Man brauchte die Er —

ſchienenen nicht nach ihrem Ergehen zu fragen , man ſah ihnen an , wo —

rüber ſie nur mit ganz tapferen , ſtarken Worten ſprachen . Der Gedanke :

Wie können wir helfen ? drängte ſich uns anderen mit Macht auf . Da

fand der Vorſchlag ſchnell einen freudigen Widerhall : jedes weſtliche

Mutterhaus nimmt ein Oſtmutterhaus als „ Patenmutterhaus “ und

hilft ihm nach Maßgabe ſeines Vermögens . Vns fiel auf eigenen Wunſch

das Diakoniſſenhaus in Niesku in Schleſien zu . Es iſt das Mutterhaus

der Herrnhuter Brüdergemeine , nur 10 km von der Neißegrenze entfernt .

Wie alle ſchleſiſchen Mutterhäuſer mußte es beim Zuſammenbruch 1945

flüchten und fand Aufnahme in der Brüdergemeine Ebersdorf in Thü —

ringen . Es iſt aber das einzige der ſchleſiſchen Häuſer , das wieder in die

Heimat zurückkehren konnte . Freilich war nach der Heimkehr eine völ —

lige Neueinrichtung der Häuſer nötig , weil faſt alles demoliert war .

Mitten hinein in dieſe Aufbauarbeit kam eine ſchwere Tuphus⸗Ep ' demie ,

die die Not ins Ungeheuerliche ſteigerte , aber auch die Barmherzigkeit

Gottes und der Menſchen ſo leuchtend klar machte , daß trotz allem der

Schluß ein Loblied war . Freilich ein Lob unter Tränen , denn der letzte

unter den mehr als 80 Krankheitsfällen nahm dem greiſen Vorſteher

ſeine treue Gattin von der Seite .

Uns hatte man vom Gelfen ausſchließen wollen , weil wir doch

ſelbſt zu den ſchwerſt Geſchädigten gehörten . Damit hätten wir unſern

Schweſtern eine große Freude vorenthalten , die immer wieder in Spen —

den aufbrach . Die Pakete , die wir dem lieben Haus zu Weihnachten

und nachher nocheinmal ſchenken konnten , ſetzten ſich aus lauter kleinen

Gaben unſrer Schweſtern zuſammen . Herzbeweglich waren die Dank —

briefe , die uns erfreuten und beſchämten . Nach langem Warten durften



wir jetzt den Beſuch der Oberin des Patenmutterhauſes haben , und ihr
Bericht wird uns weiter anſpornen zum Nicht - müde⸗Werden in dem
Dienſt , der uns befohlen iſt )p denn Geben macht ſa nicht arm , ſondern
bereichert das Herz .

Wir haben noch in anderer Weiſe den ſchwer betroffenen Diakoniſ⸗
ſenhäuſern im Oſtgebtet helfen können . Aus den Diakoniſſenhäuſern
Frankenſtein , Breslau und Königsberg haben wir heimatlos gewordene
Schweſtern in unſrem Schweſternheim in Scheuern und im Theodor
Fliednerheim in Marrzell und ihnen vom Oktober 1946 an
eine vorübergehende Heimat bieten können . Nun ſind im Lauf dͤesJuni
1o Frankenſteiner und Wee Schweſtern von ihren Mutterhäuſernin

eigene neu erbaute Feierabendhäuſer zurückgeholt worden ; 4 Königs⸗
berger Schweſtern befinden ſich noch heuern . Die Leitung der Mut⸗
terhäufer dankte uns beim Abſchied ſehr herzlich für die Aufnahme ihrer
Schweſtern . Sie waren uns liebe Hausgenoſſen , die ſich bei uns wohl —
gefühlt haben . Wir wünſchen ihnen allen , daß ſie in der neuen Heimat

recht zuhauſe werden , bis ſie einmal in die ewige bleibende Heimat ein —
ziehen dürfen , aus der es kein Auswandern mehr gibt .

V. Wie in jedem Haus , ſo gibt es auch in einem Mutterhaus und in
der Schweſternſchaft mancherlei Wechſel . Es iſt bei einem geiſtlichen
Haus wie bei einem irdiſchen : Steine werden oft herausgenommen und

muͤſſen erſetzt und erneuert werden . Wir werden immer wieder daran er —
innert , daß wir auf Erden nicht Zürger , ſondern Gäſte und Fremdlinge
ſind , die kommen und gehen .

Wir gedenken zuerſt der Schweſtern , die der Herr über Leben und
Tod aus der irdiſchen in die ewige Heimat ⁴ gerufen
hat . Es ſind dies ſeit dem Stten Jahresfeſt folgende s Schweſtern :

1. Schweſter Dora Schneider gehörte ss Fahre dem Mutter —
haus an , verbrachte ihren Feierabend im Schweſternheim in Scheu —
ern und ging dort heim am 4. 8. 40 im Alter von nahezu 73 Fahren .

·2 Schweſter Berta Holtz gehörte 54 Fahre dem Mutterhaus an ,
verlebte ihren Feierabend in ihrer Heimat Graben und ging dort
am 7. 9. 40 heim im Alter von 77 Fahren .

3. Schweſter Karoline Goßweller gehörte 5o Fahre dem
Mutterhaus an . Sie wurde nach langer ſchwerer Leidenszelt , in der
Geduld geübt , am 7. 12. 40 in Scheuern von allem Vbel erlöſt im
Alter von 70 Fahren .

8 Marie Freudenberger gehörte 50 Fahre dem
Mutterhaus an und ging nach einem kur zen Feierabend im Schwe⸗
Pernben in Scheuern am 11. 3 . 50 heim im Alter von 70 Fahren .

5. Schweſter Emma Leichle gehörte 51 Fahre dem Mutterhaus
an . Sie ve3 — ihren Feierabend im Schweſternheim in Scheu⸗



ern und durfte dort am 30 .

heimgehen .

In dieſem Zuſammenhang gedenken wir dankbar auch treuer
Freunde und Mitarbeiter unſres Hauſes :

Am 25 . Januar 1950 ſtarb im Alter von 86 Fahren Herr Ober —

rechnungsrat Philipp Schmid , der uns ſeit 19353 ein treuer Freund
und Berater im Vechnungsweſen und Steuerfragen geweſen war .

Am 23 . 4. 1950 wurde Herr VNeichsbahnamtmann i . N. Fried⸗ —
rich Leibbrand nach kurzem ſchweren Leiden in die Ewigkeit ab —

gerufen . Er war in den letzten Fahren Mitglied unſeres Verwaltungs —
rats und ſchon ſeit dem Fahr 1912 ein treuer Berater unſres Hauſes , der
uns namentlich in allen wirtſchaftlichen und beſonders in Baufragen
väterlich zur Seite ſtand .

Wir danken dieſen beiden Männern für ihre treuen Dienſte und

bewahren ihnen ein dankbares Andenken .

50 im Alter von nahezu 73 Fahren

Aus dem ahkti

abend gegangen ſin

l. Schweſter Anna Schmidt am 1o0. 10. 1949 , die

Jahren die Nähſchule in Leimen geleitet hatte . Die

meinde Leimen hat ihr geſtattet , in threr bisherigen Schweſtern⸗
wohnung zu bleiben , wo ſie ihren Feierabend verbringt und in der

Nähſchule noch gelegentlich mithilft .

Schweſter Chriſtine Stoll am 15. 10. 1949 . Sie hat ſeit dem

1. Mai 1905 , alſo beinahe 4s Fahre lang den Kindergarten in

Baſel geleitet und verbringt nun ihren RNuheſtand im Schweſtern⸗

heim in Scheuern .

3. Schweſter Emülie Joſck am 1. 12. 1040 , war zuletzt im Kinder⸗

garten in Strümpfelbrunn tätig und konnte ſchon lange ihren Dienſt

wegen ihres Aſthmaleidens nur mit letzter Kraft tun . Sie verbringt

ihren Feierabend im Schweſternheim in Scheuern , wo ſie , ſoviel

ſie kann , noch in der Vähſtube mithilft .

4. Schweſter Lina Schoch am (. 4. 1950 , war zuletzt im Kinder⸗

garten in Vinklingen b. Bretten tätig . Sie mußte ſich in den letzten

Monaten zwei Augenoperationen unterziehen im Krankenhaus in

Bretten . Nach ührer dortigen Entlaſſung wird ſie in das Schwe —

ſternheim in Scheuern überſiedeln .

Wir wünſchen allen unſren Feierabendſchweſtern , daß Gott an

ihnen ſeine Verheißung erfülle : „ Ich will euch tragen bis ins Alter und

bis ihr grau werdet . “

Aus dem Verband unſres Mutterhauſes ſind ausgeſchieden 3 Ver⸗

bandsſchweſtern , die ja in einem Vertragsverhältnis zum Mut —
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terhaus ſtehen , teils um eine andre Stellung anzunehmen , teils um ſich
zu verheiraten . Sie haben alle 3 in ihren Kindergärten treue Arbeit ge —
leiſtet , für die wir herzlich danken . Wir wünſchen ihnen für ihren weite —
ren Weg Gottes Segen und Geleit .

2 junge Vorprobeſchweſtern , die wir in unſer Mutter⸗
haus aufgenommen hatten , mußten wir wieder ziehen laſſen , weil wir
erkannten , daß ſie die innere Eignung und die Vorausſetzungen zum
Diakoniſſenberuf nicht beſaßen .

Sehr ſchmerzlich für uns war der Austritt von 3 ein geſegne⸗
ten Schweſtern am 1. April 1950 . Nach der von der Leitung unſres
Diakoniſſenhauſes notwendig erachteten Kündigung der Station Eppin —
gen⸗Städt . Krankenhaus wurden dieſe Schweſtern vom dortigen Bür⸗
germeiſteramt im Krankenhaus vertraglich angeſtellt .

VI . Umſo dankbarer ſind wir dafür , daß nicht nur einzelne Steine
aus dem Bau unſres Hauſes herausgebrochen wurden , ſondern auch neue
Steine eingefügt werden konnten . So hat ſich die Fahresloſung auch an
unſrem Haus erfüllt : „ Auch ihr , als die lebendigen Steine , bauet euch
zum geiſtlichen Hauſe . “

Seit dem letzten Fahresfeſt ſind folgende 7 junge Schweſtern in
unſer Diakoniſſenhaus eingetreten .

Thereſe Kouba aus Prachatttz am (. 1o. 1940

Eliſabeth Einſele aus Kürnbach „ 15 . 10. 1040
Ella Heiden aus Hauſach lle
Bilma Balduf aus VNeulußheim 2. 5. 1950

Margarete Fiſcher aus Sulzfeld 2. 5. 1050
Gerda Vnſeld aus Offenbach 2. 1950

Hedwig Zeiher aus Neulußheim 25 ◻950

Sie haben den beſonderen Nuf des Herrn gehört und ſich willig
machen laſſen ihm als Diakoniſſe zu dienen . Sie möchten ſich als leben —

dige Steine einfügen laſſen in ſein geiſtliches Haus .

Als Verbandsſchweſtern wurden neu aufgenommen und

eingekleidet :

l . Bislich , Charlotte aus Aufſeß am 18 . 8. 1049
Z. Löwenberg , Elli aus Karlsruhe 27 . 8. 1940
3. Scholz , Marta aus Schramberg Iith; idts
4. Wolfarth , Lieſelotte aus Karlsruhe
5. Preuninger , Renate aus Söllingen „ 29 . 10. 1940
6. Idda , Berta aus Otlingen 18. 3 . 1956
7. Mayuer , Nuth aus Karlsruhe „ 15 . 1950
8. Fröhlich , Erna aus Niefern „ ½%ᷣ νιο

Folgende 5 Verbandsſchweſtern ſtehen ſchon länger im Dienſt un⸗
ſeres Hauſes , haben aber erſt in dieſem Fahr die Tracht angenommen :
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l . Lieber , Gerda aus Karlsruhe am 23 . 9. 1040
2. Kiefer , Eliſe aus Karlsruhe - Rüppurr „ 20 . 10. 1940
3. Knobloch , Eliſabeth aus Karlsruhe 0
4. Leibbrand , Annelieſe aus Karlsruhe - Vüppurr l8 . 3. 1950
5. Noß , Hedwig aus Eiſingen 1050

Von unſeren jungen Schweſtern haben wir am 2. Advent
1940 , bei unſrer jährlichen Fugendfeier 6 aus der Vorprobezeit in die

Probezeit aufgenommen :

Giſela Niederberger
Ruth Hauck

Eliſabeth Ohlau

Magda KRuß

Margarete Hell

6. Eliſabeth Einſele

2

＋Æε

Desgleichen haben wir am Vorabend unſres Fahresfeſtes , am Sams —

tag den 24. Juni 1050 , unſre 6 füngſten Schweſtern aus der Vorprobezeit
in die Probezeit aufgenommen und ihnen die Schweſterntracht verliehen :

Thereſe Kouba

Ella Heiden

Hedwig Zeiher

Hilma Balduf
Gerda Unſeld

Margarete Fiſcher

Wir haben dieſe Aufnahme verbunden mit dem Fubiläum der

Schweſtern , die ſeit 2s und 50 Fahren im Dienſt ſtehen , das wir ge —
ſtern Abend im Mutterhaus gefeiert haben .

Ihr 50 jähriges Jubiläum feierten die Schweſtern :

Schweſter Karoline Götz in Ehrſtädt , Kindergarten
Lina Hager in Freiburg , Feierabend

Luiſe Heilemann z. Zt . in einer Heilſtätte .

Ihr 25 jähriges Jubiläum feierten die Schweſtern :

Schweſter Dina Mohr in Ziegelhauſen , Gemeindepflege
Kätchen Hör in Schriesheim , Kindergarten
Anna Süß in Waldhirch , Kindergarten

Voſa Salzer z. Zt . im Mutterhaus

Ludia Kälber in Rappenau , Kindergarten

Paula Waller in Karlsruhe , Stadtmiſſion

Cuiſe Wagenländer im Mutterhaus

Helene Huber in Karlsruhe , Mitternachtsmiſſion
Barbara Steinbrink in Offenbach , Altersheim
Marie Voth in Karlsruhe , Altersheim , Händelſtr .



Schweſter Marie Huber im Mutterhaus

„ Anna Schneider in Karlsruhe , Frommelhaus
Babette Seubert in Scheuern , Schweſternheim
Emma Knobloch im Mutterhaus
Berta Ziegler in Dalsbach , Kindergarten .

Eine Einſegnung von Schweſtern , die in der Negel 6 Fahre nach
em Eintritt erfolgt , konnten wir in dieſem Fahr nicht vornehmen , weil

in den letzten Fahren der Kriegszeit keine Schweſtern eingetreten ſind .

VII . Von dem Fubiläum unſerer Schweſtern ſchauen wir zurück auf
mancherlei Jubiläumsfeiern unſrer Stationen im Land .

*

4 8

Im 1
ündergarten Rarlsruhe⸗Lutſenſtraße 33

17. Juni 1940 das 50 jährige Fubiläum des Kindergartens mit

nem Gottes otenſt vormittags und einem Sommerfeſt nachmittags imC¹

Waldheim feſt lich begangen .

wurde am 7＋

In Dühren b. Sinsheim wurde am 17. 11. 1049 der Kinder⸗

garten in einem neu auten Haus eingewetht und die Verbands —

rer Mondon in ihre Arbeit ein —

rlsruhe , Bachſtraße 30 wurde am 16. 4. 1950 das
neu baute Gemeindehaus eingeweiht , in dem auch der Kindergarten
der Gemeinde eine Stätte gefunden hat .

Die Gemeinde in Wöſſüngen konnte am 4. 6. 1950 ein be⸗
ſonderes Fubiläum begehen mit Feſtgottesdſenſt in der Kirche : vor 100

Jahren wurde die Kinderſchule geſtiftet , vor 50 Fahren das jetzige Kin⸗

dergartengebäude und vor 40 Fahren nahm Schweſter Softe Haiſch in
ihrer Heimatgemeinde die Arbeit im Kindergarten auf , in der ſie heute
noch ſteht .

VIII . Wie in unfrer Schweſternſchaft , ſo haben wir auch auf unfren
Stationen im Land Abbau und Aufbau erlebt .

Aufgegeben haben wir die Station in Eppingen - Städt .
Krankenhaus , die wir gekündigt haben . In Buch a. Ahorn

wurde uns auf 15. 1. 1050 die Krankenpflegeſtation gekün⸗
digt , well die Gemeinde die Koſten für eine eigene Schweſter nicht mehr

tragen konnte und ſich mit der Aushilje einer Schweſter von Eubigheim
begnügen will .

Die Nähſchule in Leimen konnten wir nach der zur Nuhe —

ſetzung von Schweſter Anna Schmidt nicht mehr beſetzen , wegen Mangels
an Nähſchulſchweſtern .

Dagegen konnten wir manche Station , die während des Krieges
eingegangen war , wieder beſetzen oder neu übernehmen :

l. Das Karlsruhe - Händelſtr . 18

am 1. 9. 1940 mit 1 Schweſter ;
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den Kindergarten , Mannheim⸗FJungbuſchſtraße
am l. 10 . 1049 mit 1 Schweſter /

3. den Kindergarten in Weingarten 5
7 — K 2 7 4 5

am 1. 10. 1949 mit 1 Schweſter und 1 Kindergärtnerin ;
den Kindergarten in Dühren —
am 3. 11. 1949 mit 1 Verbandsſchweſter ;

5. den Kindergarten in Offenbach⸗Fr ledenskirche
am 15. 4. 1950 mit 1 Schweſter ;

den Kindergarten in Karlsruhe Bachſtraße
am 15. 3. 1950 mit 1 Schweſter ;

3 8 —47. die Krankenpflegeſtation in Bodersweier
am 14. 4. 1050 mit 1 Schweſter

*
Dieſe Tatſache könnte den Eindruck erwecken , als beſtünde in —

unſrem Werk kein Mangel an Schweſtern mehr . Wir müſſen dagegen
feſtſtellen , daß wir immer noch unter Schweſternma

1*6
leiden und nicht

müde werden dürfen um Nachwuchs zu bitten . Nicht nur durch den Tod
und den Ubergang von in den Feie end entſtehen immer
wieder neue Lücken , ſondern auch durch Erkrankung . Was im 3
Jahresbericht über den 00 unſrer Schweſternſchaft aus⸗
geführt worden iſt , gilt auch heute noch . Die Geſundheit vieler Schwe —
ſtern iſt auch im vergangenen Fahr z. T. ſchwer erſchüttert worden . Das
mögen einige Zahlen aus dem Fahr 1949 deutlich machen :

12 Schweſtern wurden operiert .
22 Schweſtern mußten wir zu Bade - und Heilkuren ſchicken

( 12 auf Koſten der Landesverſicherungsanſtalt Baden ) .

7 Schweſtern erlitten ernſtliche Unfälle .

27 Schweſtern ſind von allerlei Krankheit befallen worden , beſon⸗
ders Herz⸗ und Kreislaufſtörungen . Sie waren insgeſamt an 2438 Tagen
arbeitsunfühig .Bel der Zahl dieſer Erkrankungen ſind die invalidtſierten
Schweſtern nicht mitgerechnet . 2

Es iſt uns angeſichts dieſer Erkrankungen ſelbſt ein Wunder der 8 K

gnädigen Durchhilfe Gottes , daß wir immer wieder die Lücken ſchließen
konnten und keine einſchneidenden Einſchränkungen unſrer Arbeit vor —

nehmen mußten . Darum ſind wir auch für alle Neueintritte beſonders
dankbar und rufen es auch der hier anweſenden weiblichen Fugend
zu als einen 8 Gottes : „ Auch ihr , als die lebendigen Steine , bauet

euch zum geiſtlichen Hauſe . “

Trotz all dieſen Nöten hat unſer Werk aufs Ganze geſehen ganz in

der Stille ein wenig wachſen dürfen . Auch der Raumnot unſres Mutter⸗

hauſes iſt ein klein wenig abgeholfen worden dadurch , daß unſer Vor⸗

ſteher Pfarrer Mondon eine Wohnung ganz in der Nähe des Mutter⸗

hauſes , Dragonerſtr . b1 gefunden und am 15. März 1950 bezogen hat .
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In der Pfarrwohnung ſteht ein großes Zimmer mit 4 Betten fuͤt Schwe⸗
ſtern zur Verfügung , außerdem ein Gaſtzimmer mit 3 Betten .

Auch unſer Verwaltungsrat iſt ergänzt worden . Neu hinzugewählt
wurde Herr Bankoͤtrektor Baumüller aus Karlsruhe , Fräulein Hilde⸗
gard Caſack , Vikarin vom Mäsdchenwerk in Karlsruhe , Herr Pfarrer
Heun aus Hockenheim und Herr Neg . ⸗Oberbauinſpektor Sütterlin aus
Karlsruhe . Wir danken den neuen Mitgliedern für ihre Bereitwillig —keit und heißen ſie herzlich willkommen .

IX. Uber die Arbeit in unſrem Kindergärtnerinnen - und HBortnerin —
nen⸗Seminar berichtet ſeine Leiterin Fräulein Kretſchmer folgendes :

Ende Juli 1940 haben 16 Schülerinnen , darunter 2 Schweſtern , die
Abſchlußprüfung gemacht . Das ſpricht ſich ſo einfach aus , will aber ge⸗
ſchafft ſein , beſonders dann , wenn die Prüfungstage in die heißeſte Som⸗
merzeit fallen . Dabet möchte man gerne einer Uberbewertung der Prü —
fung , wie ſie ſo leicht unter den Schülerinnen Platz greift , vorbeugen .Vor wenigen Tagen ſchrieb mir eine einſtige Schülerin : „ Schon oft
mußte ich einſehen , daß wir unſer eigentliches Examen erſt in der prak⸗
tiſchen Arbeit machen . “ Dteſer Anſicht ſind wir auch . Doch Examen
bleibt Examen . Wenn nur hernach der Blick frei wird fuͤr die Berufs⸗
aufgabe .

Die 16 Kindergärtnerinnen und Schweſtern ſtanden alle ſchon nach
wenigen Wochen in der Arbeit , bis auf eine , welche erſt einmal zu Hauſe
gebraucht wurde . Alſo es iſt bei uns von Arbeitsloſigkeit nichts zu
ſpüren . Von den abgegangenen Schllerinnen ſind 6 in den Dienſt des
Mutterhauſes getreten , davon 3 als Verbandsſchweſtern . Die andern ar —
beiten in Kinderheimen und Anſtalten ( Kindererholungsheimen , Für⸗
ſorgeanſtalt für ſchulaltrige Kinder , Waiſenhaus ) , 2 in Familien , davon
in der Schwetz , 1 in einem württembergiſchen Kindergarten .

Zur Zeit zählt das Seminar 41 Schülerinnen in 3 Kurſen . Mit der
Aufnahme des 3. Kurſes im Mat d. J . haben wir die Vmſtellung des
Schuljahrbeginns bzw . Abſchluſſes von Herbſt auf Frühjahr einge —
leitet . Die Erlaubnis dafür wurde von der Bnterrichtsbehörde erbeten
und von dort genehmigt . Dafür ſind wir ſehr dankbar . Der Herbſttermin
hatte viele Nachteile . Vor allem kann die Stellenvermittlung für Kin —
dergärtnerinnen im Frühjahr unter beſſeren Bedingungen vor ſich gehen
als im Spätherbſt .

Der Kreis der Mitarbeiter im Seminar iſt derſelbe geblieben , wie
ihn der letzte Fahresbericht aufzählt — doch Frau Oberin Zeller hat die
Seminarleitung inzwiſchen abgegeben . Sie darf aber bel ihrem Rücktritt
deſſen verſichert ſein , daß das Seminar , wie es räumlich dem Mutter⸗
haus eingegliedert iſt , ſo auch in allem ſich ihm zugehörig und verbunden
weiß .



An Frau Oberins Stelle hat Fräulein Kretſchmer nach Beſtätigung
der Unterrichtsverwaltung die Leitung des Seminars übernommen . Wir

wünſchen ühr für ihr neues Amt viel Kraft und Freudigkeit , die wir für

ſie von Gott erbitten , der auf alles Pflanzen und Begießen ſeinen Segen

legen will .

Unſer Seminar kann in dieſem Fahr auf ſein 2s jähriges Beſtehen

zurückſchauen . Dieſes Gedenken wollen wir am 23 . Juli d. J . dankbar

begehen .

Wir ſtehen am Ende unſres Uberblicks . Wir können nur dafür dan —
ken , daß der Herr der Kirche uns unter ſeiner Verhelßung ſtehen läßt :
„ Ich will bauen meine Gemeinde . “ Und wir wollen nicht ablaſſen zu
bitten , daß er auch in unſrem Haus ſein geiſtliches Haus baue und Men —

ſchenherzen willig mache , ſich als lebendige Steine in ſein Haus einfü —

gen zu laſſen . Pfarrer Karl Mondon .

Nachtrag .

Was aus den Monaten Fuli⸗September über unſer Seminar zu
berichten iſt , ſoll hier noch Platz finden . Am 22 . /23 . Juli wurde das

25 jährige Beſtehen des Seminars feſtlich begangen . Ende September
machte der Oberkurs ( 15 Schülerinnen ) Jeine Abſchlußprüfung , durfte
noch einige Tage im Scheuerner Schweſternheim zu Gaſt ſein und

konnte am 4. Oktober verabſchiedet werden . Die neuen Kindergarten —

ſchweſtern und Kindergärtnerinnen treten teils auf 15. Oktober , teils

auf 1. November ſchon in die Berufsarbeit ein , nur wenige etwas ſpäter .
Wir hoffen , daß ſie gute Arbeit leiſten werden — denn der evangeliſche

Kindergarten ſoll ein guter Kindergarten ſein — aber auch das , daß ſie

ſich von der evangeliſchen Gemeinde aufgenommen wiſſen . In dieſem

Wunſch klingt an , was ein Leitwort der Kaſſeler Tagung im September
ds . Js . war : „ Das Intereſſe für die Arbeit der evangeliſchen Kinder —

pflege muß in der Kirche , in den Gemeinden und bei den Eltern neu ge—
weckt werden . “ Dieſes Wort darf doch auch an die Leſer des Fahres —

berichts weitergegeben werden ? E. Kretſchmer .

Bberblick über den Stand unſerer Schweſtern und ihre Vertellung

auf den verſchiedenen Arbeitsgebieten am 1. 11. 1950 .

Geſamtzahl der Schweſtern : 274 .

Davon ſind : 234 Diakoniſſen

22 Diakoniſſen⸗FJungſchweſtern
Verbandsſchweſtern .



Im Nuheſtand leben :

Vnſre

48 Schweſtern

davon in Scheuern : 15
bei Verwandten : 24

an verſch . Orten : 9
4

Schweſtern ſind auf folgenden Arbeitsgebieten tätig :
in 131 103 Schweſtern

14 Verbandsſchweſtern
( 18 Kindergärtnerinnen )

auf len 21 Schweſtern

in 5 Schweſtern
in 7

sheimen 21 Schweſtern
in 3 Fürſorgeheimen l Schweſtern
in Kinderheim 3 Schweſtern

Verbandsſchu

in Müttererholungsheim
in der Stadtmiſſion 2

St

Adelsh
Altlußl
Auenhe
Augger
Badenr

2

.
4.

Bamm

Bauſch
Blanke
Boders

Bötzing
Bretter

Britzin
Buggir
Daisbe
Diedele
Dührer
Eberba

Eggenß

Egring
Ehrſtäl
Feldbei
Flehine
Gauan
Gemm
Großei
Grünw
Haltin
Haſel
Haßme
Beidell

Heidell

1
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